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Konfidenzintervall [CI] = 1,4
bis 19,7 Prozent). Obwohl
hierbei neben Leukämie auch
Tumoren der Lunge und der
Pleura unberücksichtigt blie-
ben, ergab dies ein Sterblich-
keitsrisiko von 5,9 Prozent (CI
= –2,9 bis 17,0 Prozent). Als
korrespondierenden Wert für
Leukämie (aber ohne Berück-
sichtigung der Chronischen
Lymphatischen Leukämie
(CLL)) wurden 19 Prozent (CI
= 0 bis 84,7 Prozent) errech-
net. Das ermittelte Krebsrisiko
war somit höher als dasjenige,
das bisher durch Extrapolation
aus den Daten der
Atombombenabwürfe von Hi-
roshima und Nagasaki erwar-
tet wurde.
Ausgehend von diesen Zahlen
vermuten Cardis und Kolle-
gen, daß für ein bis zwei Pro-
zent der auf Krebserkrankun-

Fliegen setzt Fluggäste und
Flugpersonal ionisierender
Strahlung kosmischen Ur-
sprungs und Sekundärstrah-
lung aus der Kollision galakti-
scher Partikel mit Luftparti-
keln und dem Material des
Flugkörpers aus. Strahlenin-
duzierte Linsentrübungen
(Grauer Star, Katarakt) sind
zudem allgemein bekannt. Zur
Ermittlung des Erkrankungs-
risikos von Flugpersonal un-
tersuchten Vilhjalmur Rafns-
son von der Abteilung für Prä-
ventivmedizin der Universität
von Island in Reykjavik und
Kollegen im Rahmen einer
Fall-Kontrollstudie 445 Perso-
nen mit und ohne Linsenschä-
digungen. Die Ergebnisse ih-
rer Untersuchung veröffent-
lichten sie jetzt im August
2005 in der Fachzeitschrift
Archives of Ophthalmology.
Das Risiko an einem strah-
leninduzierten Katarakt zu er-

kranken, war demzufolge für
Piloten 3,02-fach höher als für
Nicht-Piloten (95% Konfi-
denzintervall = 1,44 - 6,35).
Berücksichtigt wurde dabei
das Lebensalter, das Raucher-
verhalten und die Gewohn-
heiten beim Sonnenbaden. Die
Berechnungen zeigen einen si-
gnifikanten Zusammenhang
zwischen der Zeitdauer der
Pilotentätigkeit, der kumu-
lierten Strahlendosen insge-
samt und den Strahlendosen,
denen die Piloten bereits vor
dem 50. und 40. Lebensjahr
ausgesetzt waren. Die Erkran-
kungswahrscheinlichkeit ist
am höchsten bei höheren
Strahlenbelastungen bereits
vor dem 40. Lebensjahr, was
kompatibel ist mit der langen
Latenzzeit für strahlenindu-
zierte Katarakte. Die Autoren
kommen deshalb zu dem
Schluß, daß kosmische
Strahlung bei Flugpiloten ein

kausaler Faktor für Grauen
Star ist.
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Die Erdöl-, Erdgas- und
Uranquellen werden in weni-
gen Jahrzehnten versiegen.
Schon jetzt werden diese Roh-
stoffe von Jahr zu Jahr teurer.
Der Energiebezug wird für
gewisse Teile der Bevölke-
rung zunehmend nicht mehr
bezahlbar, was zu sozialen
Verwerfungen führen wird.
Hinzu kommt eine zunehmen-
de Militarisierung der Außen-
politik, da Kriege um knappe
Rohstoffe wieder zur Norma-
lität werden. In den vergange-
nen Jahren wurde es versäumt,
eine wirkliche Wende in der
Energiepolitik durchzusetzen.
Um soziale und militärische
Konflikte zumindest noch zu
begrenzen, müssen wir uns
nicht zuletzt wieder auf die
Forderung nach einer Re-
kommunalisierung der Ener-
giewirtschaft besinnen.

In den 1970er Jahren wurde
breiten Bevölkerungskreisen
aufgrund der beiden Ölpreis-
krisen die Endlichkeit zahlrei-
cher, nicht-regenerativer Roh-
stoffe bewußt. Erdöl und Erd-
gas gehen – ebenso wie auch
viele Metalle – irgendwann
zur Neige. Die letzten Vor-
kommen werden schließlich
nur noch mit einem gewalti-
gen Aufwand aus der Erde ge-
holt werden können. „Global
2000“, der Bericht an den da-
maligen US-Präsidenten, rüt-
telte die Welt auf und machte
deutlich, daß wir unseren Le-
bensstil ändern und das per-
manente Wirtschaftswachstum
beenden müssen.
Die konkreten zeitlichen Pro-

gnosen der 1970er Jahre über
das Versiegen der Rohstoff-
quellen waren nicht 100%ig
richtig. Man fand in den
1980er und 1990er Jahren
neue Lagerstätten, die sich
halbwegs preisgünstig aus-
beuten ließen. Zum Teil stie-
gen auch die Preise, so daß
weniger gute Lagerstätten
rentabel wurden. So ver-
schwand das Thema wieder
aus dem öffentlichen Bewußt-
sein. Mehr noch: all jene, die
weiterhin auf die Endlichkeit
der nicht-erneuerbaren Res-
sourcen hinwiesen, wurden
verhöhnt. Ölkonzerne, Groß-
banken und Journalisten
machten sich lustig über die-
jenigen, die die Ressourcen-
knappheit nicht vergessen
hatten und ihre energiepoliti-
schen Vorschläge weiterhin
daran orientierten.
Plötzlich, nur wenige Jahre
später, sind die Zeitungen
wieder voll mit dem Thema.
Dieselben Großbanken, Öl-
multis und Medien, die noch
kurze Zeit zuvor von einem
Ressourcenproblem nichts
(mehr) wissen wollten, schrei-
ben nun beständig darüber.
Und in der Tat sehen sich in
Arabien schon die ersten
Ölscheichtümer damit kon-
frontiert, daß ihre Ölvorkom-
men in Kürze ausgebeutet sein
werden.
Aber es scheint nur wenigen
aufzufallen, daß es mit der
Weitsicht bei den Ölmultis,
Großbanken und Medien nicht
immer allzu weit her ist. Man
ist es eben gewohnt, daß
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gen zurückgeführten Todes-
fälle in der untersuchten Ko-
horte die Strahlenbelastung
am Arbeitsplatz verantwort-
lich war. Cardis betont, daß
der Großteil der Strahlendosis
in den Anfangsjahren der Nu-
klearindustrie emittiert wor-
den sei, wohingegen heute
strengere Sicherheitsbestim-
mungen gelten würden. Ob-
wohl die in dieser Studie kal-
kulierten Risiken höher seien
als diejenigen, auf denen die
Strahlenschutzbestimmungen
beruhen, lägen sie aber in der
gleichen Größenordnung.
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